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Nee erung“ ſtellte? An deren Spitze 
Ache Pighudſti, der ehemalige Führer der pols 
. 2 Arbeiterklaſſe, ſteht ? 

Ne Sonnabend, den 19. März, anläßlich 
in nenstages des Miniſterpräſidenten, wur⸗ 
age allen D:ten Feſtlichteiten gefeiert. Groß; 
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hlt, des reinen, proletariſchen Klaſſenkampfes 
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Wetterleuchten am Balkan. 


Eine beruhigende Erklärung Streſe man 


Seit einigen Tagen finden ſich zuerſt in der italie⸗ 
niſchen, aber auch in der übrigen europäiſchen Preſſe 
Nachrichten über angebliche Rüſt ungen auf ſüd⸗ 
lawiſchem Gebiete, die für einen Einfall nach Albanien 
beſtimmt ſein ſollten. Schon vor einer Woche hatte die 
„Times“ an die Adreſſe Südſlawiens einen Artikel ge⸗ 
richtet, in dem Belgrad als der Herd aller möglichen 
Balkanintrigen bezeichnet war und Südflawien ſozu⸗ 
ſagen verwarnt wurde. In der ſüdflawiſchen Preſſe 
wurde gegen dieſe Berdächtigungen, für die nicht der 
geringſte Grund vorliege, mit aller Entſchiedenheit 
proteſtiert. Inzwiſchen haben die faſchiſtiſchen Blätter 
Italiens mit Beſtimmtheit die Beſchuldigung 
erhoben, Südfſlawien treſſe militäriſche Vorbereitungen 
zu einem Angriff auf Albanien. 

In Südflawien beſteht ſeit dem italieniſch⸗albani⸗ 
ſchen Bertrage eine ſtarke Verſtimmung gegen Ita⸗ 
lien ſowohl wie gegen Albanien, und es wäre durch⸗ 
aus denkbar, daß militäriſche Heißſporne mit Ver⸗ 
anügen einem Einfall albaniſcher Inſurgenten banden, 
der den Sturz der Regierung Achmed Zogu Bei ber 
sweren würde, zuſchauen und ihn begünſtigen. Das 
vor der Tür ſtehende Frühjahr iſt von alters her die 
Zeit der Auſſtände und Bandeneinfälle im Balkan. 

* 


Vermittlungsaktion Englands und Frankreichs. 

London, 22. März (Pat). Wie „Daily Mail“ 
meldet, habe England und Frankreich beſchloſſen, unver⸗ 
zügliche Schritte über eine Vermittlungsaktion im 
italieniſch ſüdſlawiſchen Konflikt einzuleiten. 


* 


Deutſchland und der Konflikt auf dem Balkan. 


Berlin, 22. März (ATE). In der heutigen 
Sitzung des Reichstags gab Außenminiſter Streſemann 
eine Erklärung über die Stellungnahme der Reichs⸗ 
regierung zum italieniſch ſüdſlawiſchen Konflikt ab. 
Danach habe die italieniſche Regierung der Reichs⸗ 
regierung die Lage geſchildert, die auf keinen Fall als 
VE RE een u Teres me 


ns. — England und Frankreich vermitteln. 


gefährlich bezeichnet werden könne. Die Herauf⸗ 

beſchwörung eines Krieges durch irgend eine Macht, 

meinte Streſemann, würde allgemein verurteilt werden. 

Die Reichsregierung hege daher die Hoffnung, daß die 

internationale Zuſammenarbeit nicht geſtört werden wird. 
* 


Abwartende Haltung in Genf. 

Genf, 22. März (Pat). Die hieſigen politiſchen 
und diplomatiſchen Kreiſe verfolgen mit Aufmerkſamkeit 
die geſpannten italieniſch⸗füdſlawiſchen Beziehungen. 
Allgemein hertſcht jedoch die Meinung vor, daß der 
Konflikt unmittelbar durch die intereſſierten Länder bei⸗ 
gelegt wird, ohne Eingreifen des Völkerbundes. 

* 


Die deutſchen Sozialdamokraten gegen Italiens 
Kriegs mache. 

Berlin, 22. März (ATE). In der heutigen 
Sitzung des Reichstags griff der ſozialdemokratiſche 
Abgeordnete Breitſcheid in ſcharfer Weiſe die italieniſche 
Regierung an, die den Frieden in Europa gefährdet. 
Stteſemann antwortete in gleichfalls ziemlich ſcharfem 
Tone und drückte ſein Bedauern aus, daß ein ſolcher 
Angriff gegen eine fremde Regierung im Reichstag 
unternommen wurde. 


Depeſchenwechſel Berlin — London 
Paris. 


.. Berlin, 22. Ars: Meber den Schritt Sta- 
liens gegenüber den angeblichen Kriege vorbereſtungen 
Südflawiens findet zur Seit ein lebhafter diploma- 
tiſcher Meinungsausſauſch zwiſchen Berlin, Lon don 
und Paris ſtalt. Nach Meldungen aus London ſoll 
dabei auch eine vertrauliche deutſche Anfrage in 
London und Paris eine Holle jpielen, ob Briand 
und Chamberlain die Einberufung des Dölderbunds⸗ 
rates zur Erörterung der Lage an der ſüdſlawiſch⸗ 
albanischen Grenze für erwünſcht halten. Eine Ent⸗ 
ſcheidung ſei jedoch nicht voe Montag zu erwarten. 


innerung den Revolutionär Pilſudſti und fürch⸗ 
tete, daß dieſer Mann mit derſelben Willens⸗ 
ſtärke ſich in den Befreiungskampf der Arbeiter⸗ 
klaſſe ſtellen wird. 

In den Maikämpfen des vorigen Jahres 
wurde der Widerſtand der Chjena⸗Piaſt gewalt⸗ 
ſam gebrochen. Pilſudſki konzentrierte alle 
Gewalt in ſeinen Händen. Er ließ der Regie⸗ 
rung und dem Staatspräſidentan ſogar die 
geſetzgeberiſche Kompetenz in wichtigen Angele⸗ 
genheiten übertragen. 

Das Kapitel der ſozialen Befreiung 
konnte beginnen 

Es begann nicht 

Dafür zeugt nicht allein das berüchtigte, 
heute beſeitigte Preſſedekret. Nicht allein die 
Zuſammenſetzung der Regierung, in der Chje⸗ 
niſten und monarchiſtiſche Großgrundbeſitzer 
das große Wort führen. N 

Nicht allein das Staatsbudget mit ſeiner 
beſonderen Berückſichtigung der unproduktiven 
Ausgaben für Militär und Polizei. 

Nicht allein die Fortſetzung des ehemaligen 
Repreſſalienſyſtems, dem nationale Elemente 
al linksoppoſitionelle Elemente zum Opfer 
allen. 

f Dafür zeugt nicht allein das Experimen⸗ 
tieren mit der Wahlordnung für Sejm, Senat 
und Gemeinden. 

Rs 


| Daß das Kapitel der Befreiung der Arbei⸗ 
terklaſſe Polens in feinem Rahmen Pilſudſki 
nicht mehr fand, dafür ſpricht am klarſten der 
Lohnkampf der Textilarbeiter. 

Und die Regierung Pilſudſki ? 

In deren Namen ſprach der Vizepremier 
Dr. Bartel. Dieſer erklärte rundwegs: „Er 
habe eine gute Naſe, der Streik könne keinen 
Erfolg haben, denn der Augenblick für den 
Streik ſei nicht gut gewählt worden“ ufw. So 
ſprach im Namen Pilſudſkis Herr Vizepremier 
Dr. Bartel, der erſte Miniſterpräſident der 
Mairegierung der „moraliſchen Sanierung“. 

Der Kampf, den jetzt die Arbeiterklaſſe 
führt, iſt kein revolutionärer, der ſozialen Be 
freiung der Arbeiterklaſſe gewidmeter Kampf, 
Es geht da kaum um das tägliche Brot, um 
ein menſchenwürdiges Exiftenzminimum, das 
nicht einmal mit den Friedenslöhnen gleichen 
Schritt hält 

Die Regierung, ſo ſtellt auch der Beschluß 
der zentralen Gewerkſchaftsleitung feſt, ſteht 
ganz auf der Seite der Unternehmer. 

Die Regierung! Alſo auch Joſef Pilſudſki! 

Jeder Lohnkampf, das iſt ein Bruchteil 
des ganzen fozialen Beſreiungskampfes der 
Arbeiterklaſſe. Dieſer fand nicht mehr in feiner 
Mitte den ehemaligen Führer, Joſef 
Pilſudſki. f 


Joſef Pilſudſki, der Revolutionär, der Kon- 
ſpirateur, der Sozialiſt, gehört eben der Ver⸗ 
gangenheit, der verſchollenen Vergangen- 
heit an. 

Die Beſitzenden, einſchließlich des monar⸗ 
chiſtiſchen Altadels, die Reaktion, wenn ſie am 
Sonnabend aufrichtig den Nimenstag Pilſudſkis 
feierte, verriet nur ihren geſunden Klaſſeninſtinkt. 
Sie erkannte, daß Joſef Pilſudſti nunmehr 
ihr Mann iſt. 

Die Arbeiterklaſſe iſt ihren Führern dankbar. 
Sie gedenkt lange ihrer Verdienſte, auch ... wenn 
fie den Wandelweg der Irrungen und Verfehlun⸗ 
gen betreten haben. Das gilt aber nicht 
mehr in bezug auf den gegenwärtigen Miniſter⸗ 
präſidenten Pilſudſti. Sein Weg iſt nicht mehr 
der Weg der Arbeiterklaſſe, begleitet von Fehlern. 
Das iſt der Weg des Staatsmannes Pilſudſti, der 
eng verbunden iſt mit den Intereſſen der 
beſitzenden Klaſſe. Und dieſer Weg iſt 
von unſerem grundverſchieden. 

Rechts von uns blieb Pilſudſki. Wir ſelbſt, 
die Arbeiterklaſſe, müſſen fernerhin den Bejreiungs- 
kampf vorwärtstragen. 

Rechts von uns liegt die Säbel⸗ 
diktatur. 

Auf unſerer Linie liegt eine demokratiſche 
Republik, in der die Arbeiterklaſſe müh⸗ und 
opfervoll, mit eigenen Kräften für die ſoziale Be⸗ 
freiung kämpfen muß. 


Die Arbeiterſchaft kann von der 
Regierung Pilſudſti nichts erwarten. 


Abg. Kronig aus dem Arbeitsrat ausgetreten. 
Geſtern brachten wir die Nachricht, daß die 
P. P. S. ihre Vertreter aus dem Arbeitsrat zurück⸗ 
gezogen habe. Nun hat auch der Vertreter der D. S. A. P., 
Abg. Artur Kronig, ſein Mandat als Mitglied des 
Arbeitsrates niedergelegt. Abg. Kronig richtete an 
den Bizeminiſterpräſidenten Dr. Bartel nachſtehendes 
Schreiben: 
„Warſchau, den 22. März 1927. 
Herr Miniſter! Mit Ihrem Schreiben vom 
7. Dezember 1926 haben Sie mich zur Mitarbeit im 
Arbeitsrat eingeladen. Die Einladung habe ich in der 
Ueberzeugung angenommen, daß die Arbeit des Rates 
zur Berückſichtigung der Bebürjniffe und Intereſſen des 
werktätigen Volkes Polens durch die Regierung bei⸗ 
tragen werde. Das mehrmonatige Beſtehen des Rates 
hat jedoch bewieſen, daß der Arbeitsrat inſolge der 
Stellungnahme der Regierung keine Möglichkeit hatte, 
auch nur die beſcheidenſten Forderungen des werktä⸗ 
tigen Volkes zu verwirklichen. Die Regierung hat 
nicht nur die Gutachten des Nates unberückſichtigt ges 
Taffen, ſondern in ihrer ganzen Tätigkeit Tendenzen 
hervorgekehrt, die ſich gegen die Arbeiterklaſſe richten, 
wie dies zum Beiſpiel während des Streiks der Textil⸗ 
arbeiter der Fall war. Angeſichts einer ſolchen Sach⸗ 
lage erachte ich die weitere Mitarbeit im Arbeitsrat 
als zwecklos und lege mein Mandat als Mitglied des 
Nates nieder. 5 
Mit vorzüglicher Hochachtung 
gez. Artur Kronig.“ 


Die geſtrige Seimſitzung. 
Ein Mißtrauens antrag gegen Meysztowicz und Nieza⸗ 
bytowſti abgelehnt. 

In der geſtrigen Sejmſitzung war beſonders eine 
Erklärung des Marſchalls Rataj zu der Angelegenheit 
des Abg. Wojewudzke bemerkenswert. Nataj erklärte, 
daß obwohl das Marſchallsgericht die gegen den Abg. 
Wojewudzki erhobenen Anklagen als unwahr bezeichnet 
habe, die Tätigkeit Wojewudzki doch nicht im Einklang 
mit der Abgeordneten würde und den Abgeordneten⸗ 
pflichten zu bringen ſei. 

Hierauf erfolgte die Abſtimmung über die zum 
Budget eingebrachten Verbeſſerungsanträge. Nach Er⸗ 
ledigung aller Verbeſſerungen wurde das Budget end⸗ 
gültig erledigt. Es fieht an Ausgaben 1 Milliarde 
990 Millionen vor, während die Einnahmen die Aus⸗ 
gaben um 2 Millionen überſteigen. 

Zum Schluß gelangten die Mißtrauensanträge 
der „Wyzwolenie“ gegen den Juſtizminiſter Meysztowicz 
und Landwirtſchaftsminiſter Niezabytowſki zur Abſtim⸗ 
mung. Die Anträge fielen jedoch durch. Für dieſelben 
ſtimmten die Linksparteien und Minderheiten, mit 
Ausnahme der Juden, die ſich der Stimme enthielten. 
Gegen das Mißtrauensvotum ſtimmten die geſamten 
Rechtsparteien und der Piaſt. Auf dieſe Weiſe wurde 
der volle Beſtand der Regierung Pilſudſki wieder ein⸗ 
mal dank der Stimmen von Witos, Stronſki und 
Glombinſki gerettet. Ein vom Abg. Ballin eingebrachter 
Mißtrauensantrag für die geſamte Regierung wurde 
ebenfalls abgelehnt. 


Eine neue Spionageaffäre. 


Die polnische Peeſſe berichtet über eine neuer 
liche Deehaflung einer Spionagebande, die beim 


Nach der Einnahme Schanghai. 


Unruhen im Europäerviertel. — Nanking von den Kantoneſen beſetzt⸗ 


London, 22. März. Als geſtern in den 
ſpäten Abendstunden eine Gruppe Schangtung⸗ 
truppen in die ausländiſchen Konzeſſionen ein⸗ 
gedrungen war und zu plündern begann, 
entſpann ſich zwiſchen den engliſchen Beſatzungs⸗ 
truppen und den plündernden Chineſen ein 
heftiger Kampf. Im Verlaufe des Kampfes iſt 
auf engliſcher Seite ein Offizier gefallen und 
vier Soldaten wurden ſchwer verwundet. Die 
Unruhen in den europäiſchen Konzeſſionen 
haben ſich, trotz der energischen Stellungnahme 
der europäifchen Truppen, wiederholt. 

Die Kommuniſten find vollſtändig Herren 
der Lage. Die ganze Stadt iſt mit kommuni⸗ 
ſtiſchen Aufrufen überſchwemmt. 

London, 22. März. Nach dem Einrücken der 
Kantontruppen in Schanghai ift ein Teil der Schang⸗ 
tung⸗Armee zu den Kantoneſen übergegangen. Eine 
Gruppe von 200 Mann der Schangtung⸗Armee ‚drang 
in die ausländiſchen Konzeffionen ein, wo zahlreiche 
Plünderungen vorgenommen wurden. Kurze Zeit dar« 


r v2. — 


Aeberſchreiten der polniſchen Grenze bei Kattowitz 
verhaftet wurde. Es ſollen wichtige militärische Do- 
zumente beſchlagnahmt worden ſein. Die Namen 
der Derhaftefen werden noch geheim gehalten, da 
noch weitere ODerhaflungen bevorſtehen. 


No, no! 


Ein Antrag des Staatsanwalts auf Auslieſerung der 
Senatoren Limanowſki und Posner an die Gerichte. 


In den Wandelgängen des Sejm wurde die 
Nacheicht verbreitet, daß in der Sejmkanzlei ein An ⸗ 
frag der Staatsanwallſchaft eingelaufen iſt, die Sena- 
foren Limanowſbi und Posner den Gerichten auszu- 
liefern, weil fie den Aufruf der Liga der Menſchen⸗ 
rechte in Sachen des polniſchen Gefängnis weſene 
unterzeichneten. 


Der Prozeß Bisping kommt noch einmal 
zur Verhandlung. 


Geſtern kam im Allerhöchſten Gericht die Berufungs⸗ 
klage der Verteidigung des Barons Bisping zur Ver⸗ 
handlung, der bekanntlich wegen Ermordung des Fürſten 
Drucki⸗Lubecki vom Warſchauer Appellationsgericht zu 
4 Jahren Gefängnis verurteilt wurde. In der Beru⸗ 
fungsklage wird die Aufhebung dieſes Urteils gefordert. 
Das Gericht kam der Forderung der Verteidigung nach 
und kaſſterte das Urteil mit der Weiſung, die Gerichts⸗ 
verhandlung noch einmal durchzuführen. 


Das Analphabetentum in Polen. 


Am letzten Freitag haben 3156 Soldaten, die dem 
Armeekommando 5 in Krakau zugeteilt wurden, das 
Examen beſtanden, die polniſche Sprache in Wort und 
Schrift zu beherrſchen. Die Soldaten waren vollſtän⸗ 
dige Analphabeten und ſtammten aus verſchiedenen 
Teilen Polens. 

Wenn die Armee dieſe Aufgabe an die erſte 
Stelle ſtellen würde, ſo hätte ſie auch in uns Freunde. 
Leider aber iſt die Schulung der Soldaten in dieſer 
Richtung hin aber nur eine Nebenbeſchäftigung, aller⸗ 
dings eine dankbare und löbliche. 


Der Gemeindevogt — ein Analphabet. 


Ein peinlicher Fehler iſt der Wojewodſchaft Tar⸗ 
nppol unterlaufen. Sie beſtätigte im Städtchen Zlot⸗ 
niki an der Stiypa, Kreis Podhajecko, das über tauſend 
Einwohner zählt, eine katholiſche und orthodoxe Kirche 
beſitzt, eine fünfklaſſige Schule, ein Poſtamt, eine 
Apotheke und viele Läden, einen dortigen Einwohner 
zum Gemeindevorſteher, der weder ſchreiben noch leſen 
kann. Sonſt iſt der gute Mann ein allgemein geachte⸗ 
ter und geſchätzter Mitbürger von Zlotniki, aber .... 
Die amtlichen Akten müſſen nun einmal vom Gemeinde⸗ 
vorſteher unterzeichnet werden. Die Anterſchtift des 
Gemeindeſekretäts genügt nicht immer. 

Die Wojewodſchaft iſt in Bedrängnis. Und ihre 
Autorität ebenfalls. 


Die Wilnafrage. 
Englands Einkreiſungspolitit gegenüber Rußland. 


Aus Warſchauer politiſchen Keeiſen wied ge⸗ 
meldet, daß eine „maßgebende auslän- 
diſche Macht“ (gemeint ift natürlich England. 
Red.) Litauen demnächſt auffordern werde, daß es 
klipp und klar erkläre, ob es immer noch nicht die 
Bolſchafterentſcheidung über das Wilnger Gebiet 
anerbannt, und ob es ſich immer noch ale im Keiegs- 
zuſtand mit Poſen befindlich betrachtet. Durch dieſen 
ontſchie denen Ton in Kowono hoffe die maßgebende 
aus ländiſche Macht auch auf die übrigen baltiſchen 
Staaten, vor allem aber auf Lettland, Eindeuck zu 
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rbeibla 


j die Abſtin 
ir 


auf näherte fih eine Gruppe von 700 Soldat. 
in die ausländifhen Konzeffionen einzudringen verfuhtt 


Armee des Generals Tſchangtſchungtſchang, die e „Nan dürfe f 
Das Maſchinengewehrfeuer der engliſchen | 
zwang fie jedoch zum Rückzug. Die Chinefen MET Wenn auch 


20 Tote zurück, während auf engliſcher Seite 2 kg it, die 


wundete waren. FEN ruhig un 
8 het die 9 

Nanking beſetzt. ge Entgle 

Eondon, 22. März (ATE). Die Kantonte ßlich des Ba 
haben heute Nanking ohne Kampf beſetzt. FM auch die Au 
0 . Heneral Re 

Ein Glückwunſchtelegramm der polnischen aus ſchalls e 
Kommuniſten. Fut, ſagte när 


Der kommuniſtiſche Sejmabgeordnete Warlfi I jan dürfe 
eſtern ein Telegramm an die chineſiſche kommuſſa eg wird 
Parte in Kanton, in dem er im Namen der PO aue Dieſe A 
Kommuniſtiſchen Partei die chineſiſchen Kommi er euße 
zur Einnahme von Schanghai beglückwünſcht. In n Run, 
Telegramm wird mit großem Enthufiasmus die 1 


begrüßt, daß es endlich gelungen ſei, die „imperialiſ 15 ' age ſich die R 
Knechte und Lakaien“ aus Schanghai hinauszuttelbe 5 end die 

| 5 en mit den 
machen. Haupfſächlich ſolls Lettland point die 


Abſchlus eines Sonderpabte mit Ku ft 
DOM eh, iger fein, 


gewarnt werden. Weiter erfahren wir, dae 
aber Pelitit zu! 


polniſche Regierung beineswegs gewillt ift, 
derungen eines Teils der Rechtspreſſe auf 


fung des polniſchen Gejandfen in Riga zu aut benfalls 
Iprechen. Es wäre dies nämlich ein indirect e Kornke, 
geſtändnie, daß Polens Baltitumpolitid © Mi War der 


bruch erlitten hat. 


h wäre 
Schwere Freiheitsſtrafen gegen Deulf 0 Endermonftrg 
in Südſtawien. Auhtelte, vor d 
dh hast meint r 


In dem Miteopitaer Prozeß gegen 13 90 he 1 
die wegen angeblicher Denunziation ſüdſtagugt als ein 
Einwohner an die Militärbehörden der Bela! pe. e der 
mächte im Jahre 1914 angeblagt waren, wurd 179 50 i 
Angeklagte zu acht Jahren und zwei zu dre fa wür gz 
ſchweren Kerbers verurteilt. Acht Angeblag Menomm 


den freigeſprochen. Der ER 

* * dende I 

Aus Muſſolinien. b gewiſſe Ve 

Der Populariſührer Galparri 1 0 aim einer 1 

Rom, 22. März. Der fellhore oppofaſſch ch dungen e 

Abgeordnete und Führer der Populgrf (abe gl Gerehneten 5 
Oolbepartei), de Gaſparri, iſt in dem Augenb he einen 
haftet worden, ale er im Begeiffe war, usch } 

falſchen Paß die jugojlawijche Grenze zu überſch 8 
Mexiko vor einer Revolution? dee dee 


Das bedrohte Kabinett Calles. 


Die New Dort Times“ veröffentlichen EEE 
ſehenerregenden Bericht aus Mexiko. Der det 
diefes Aufſatzes iſt der Korreſpondent Ibatee ai 0 
als Vertreter des genannten Blattes in Be gu 
tuhiger und erfahrener Journaliſt erwieſen on. 
Ibarra ſteht Mexiko am Vorabend der Revo itte 10 


Lügen 0 
De 


Unſicherheit infolge der Petroleumgeſetze bew if. L 
Zurückhaltung der ausländiſchen Wurtſchafteka e 
ſolgedeſſen find die Staatseinnahmen, die beat 5 Aug, 
auf den Petroleumabgaben aufgebaut find, f 5 age 0 fe Rd 
gegangen, und die Löhnung der Armee wee 80 it Mdung 
Schwierigkeiten. Ferner habe die kirchen es N an, une di 
Politit den Haß der Peonen derartig gegen CA fa Man dh od 
geſtachelt, vaß lediglich Waffenmangel all fer Ilan fi 
zurückhalte und Calles ſich nur infolge des 1 05 bol. Du War 
fuhrverbots der Vereinigten Staaten am Nude Nun Advof 
Die inneren Schwierigkeiten Mexikos dürften 15 „Diem Kl 
erheblich ſein, was aus der größeren Berei S IR du Un 
Mexikos die Streitpunkte mit den Vereinigte bol pat Fr 
auszugleichen, hervorgehe. „N. 
Laut amtlichen amerikaniſchen Sf Ind, Da S 
haben die Beſchlagnahmungen ameritanifeR nen ban Ay ie 
tums in Mexiko aufgehört. Das Staatsdeß ie Nun, Fan 
hällt ſich zwar in Schwelgen, doch bürfte bene d 
Nachgeben Mexikos in der Land⸗ und Petre, mi, Ad dun 
Waſhington bereit ſein, die Regierung Calle af RS? 
ſtens indirekt durch Aufrechterhaltung des h Ru 0 
fuhrverbots zu ſtützen, falls nicht, wie ge N 1} a 
verlautet, in dieſem Fall ſogar an pofitivere ar "le 
men gedacht wird, da im Hinblick auf den 1 50% in n 
Bau des „zweiten Panamakanals“ Waſhin dae Yo du A 
liegt, zu allen Ländern, die zwiſchen den et it. red 
Staaten und der Kanalzone liegen, nicht nut be . 
ſondern gute Beziehungen zu unterhalten. , Ehn dite 
75 * u woda N 
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bald 


a Abſtimmungsdemonſtration 


ejcht. 

e e in Kattowitz. 

ingen verfahl Wan dürfe ſich nicht täuſchen, einen Krieg 
ſchen Teupen wird es geben.“ 


e ale a 9 auch die geſamte polniſche Preſſe der 
en it. die Abſtimmungsfeier wäre im allge⸗ 
b get und ohne Zwiſchenfälle verlaufen, jo 
iche 6 die „Polonia“ über eine redneri⸗ 
gli Aigleiſung des Generals Romer 
A wi des Banketts im Hotel Savoy, an wel⸗ 
uch die ausländiſchen Journaliſten teilnahmen. 
u Rar Merl Romer, der offizielle Vertreter des 
polniſchen ie a ne udſki an der Abſtimmungs⸗ 
NN, nämlich in ſeinem Toaſt wörtlich: 

e Warft gal Nan dürfe Are 
tommunſ beg 1 855 F Fe 


Kantontriß 
N 


olniſe . 
Komme I Biete Aeußerung, ſchreibt die „Polonia“, habe 
nſcht. Tol his en Teilnehmern des Banketts nicht geringes 
us die ie Aer erregt, denn es habe den Anſchein, als 
an Wend die Regierung mit Kriegsabſichten, 
den die polniſche Bevölkerung ſehnlichſt den 
—— en mit den Nachbarländern wünſche. In Zus 


ind den ae meint die „Polonia“, müſſe der Marſchall 


11 = ber. ne mit der Auswahl feiner Vertreter etwas 
ft, den g Bye fein, denn nicht Sache des Militärs fei 
auf Abbe IE zu treiben. 

ee Ge Kufa ſo unglücklich war die Rede des 
le il: ornke, Präſes des Aufſtändiſchenverbandes. 


Su war der Anſicht, daß der Maiumſturz ſich 
ez ea ſehr ſegensreich auswirkte. 

tſch ehr fraglich geweſen, ob eine ſolche 
en Den] a0 ſabenonſtration in Kattowitz, wie ſie ſich eben 


j daha vor dem Maiumſturz möglich war. Sehr 
n 13 7 a weint da die „Polonſa“ hier, ob etwa der 
DET nal ang der Kommunalwahlen eben⸗ 
5 inden tion 0 Segnungen des Maiums 
zu drei Jobe un den 2 el. Die Rede des Herrn Kornke ſoll 
igeblagte gen Nvejenden mit ſehr gemifchten Gefühlen 
De men worden ſein. 
bende gam Abend in der Wojewodſchaft ſtatt⸗ 
Fine Beni ſoll, gleichfalls nach der „Polonia“, 
rhaltet , degen Bin Veiſtimmung gebracht haben und zwar 
oſiloge ladung angeblichen Taktloſigkeit, mit der die 
el Babel gen, Ben erfolgten; die Mehrzahl der Sejm⸗ 
augenblick einen en haben infolgedeſſen verzichtet, zu 
ar, mit a J 
N überſch 0 — 
ekämpfung der Arbeitsloſigteit 
7 Mit 
ution Dune Dr leer Frage beichäftigte ſich geſtern der 
FF dae dewdp. Er erklärt, daß dis Woſewoden 
einen kungean anenminifterium bereite die Selbſtver⸗ 
85 Berl? Aräge für öffentliche Arbeiten vorgelegt 
bara, det e 
in Berl 
l. 2 2 
duale Der Liebe Sieg. 
Bea Roman von Erich Frieſen. 
ie f N (34 Fortjegung.) 
d. lch ul dunn Rote fteigt in Mens Geſicht. An eine der ' 
iuchenfein u ‚ft . 80 der Dinge dat ſie bis dahin nicht gedacht. 
= 640% ane A cher gekommen, um etwas Näderes über 
alle N df i. deren An verwandte zu erfahren. Ber 
5 Waffe 5 8 len 795 ire 115 Porträt. 
‘ ’ Uſtizrat. 
1 hin; dun atat 3 das Bild mit dem Giſicht 
Bereit zn Nuhalichkeit ift unverkennbar. Sie ſprachen 
inigte en ran Mutter in der Vergangenheit. Ist 
Inform | 2 Sie ſtarb bel meiner Geburt.“ 
nischen Nu fi Alrun von Althoff nannten, jo war 
1 gt f Wa ande mit einem Herrn namens Althoff ver⸗ 
- 
Petter m end niet fie Zaftimmung. 
Ce af Ne Dr Herr Vater noch?“ 
% 0 am aa hben Sie ſich nach dem Tode Ihres Herrn 
v rat 
den gaß dl in Berlin, bei meinem Onkel.“ 
hin Kin, bun der u Name 
en b forte Andnotat fragt es raſch mit vorgebengtem Ober⸗ 
nn ir Zug feines Gilichtes drückt Spannung aus. 


5 i Inte dard von Althoff.“ 
A W ae Friedmann fiöht einen leiſen Pfiff aus. 
fan Augen ſcheinen das Mädchen durchbohren 


| 
t pie Weben ſpricht er kein Wort. Auch Alrun 
41 89 Ich Hält fie den durchdringenden Blick xubig aus. 
ing Di Sie find alſo die Nichte des küzlich ver 


berdard von Althoff, deſſen geſamte Hinter 


Lodzer Volkszeitung 


haben. Die Anträge belaufen ſich auf über 200 
Millionen Slofy. : 

Das Blatt ſtellt dazu die Frage, ob die Moie- 
woden bei dieſen Anträgen alles genau bedacht 
haben, „damit nicht wieder wie zur Regierungszeit 
des genialen Klavierſpielers ein Sandhavfen ſeche 
mal umgeſchaufelt wird?“ Es fragt, ob die Woje⸗ 
woden genau überlegt haben, ob wir genügend Holz 
beſizen, um die projektierten Brückenbauten vor⸗ 
nehmen zu können, ob wir nicht wieder Granit aus 
Schweden beziehen werden, um Straßen zu pfla- 
ſtern uſw. j 

Der Autor Bommf zu dem Schluß, daß ein 
Amt entfliehen müßte, welches genaue Berechnungen 
bei der Ausführung öffentlicher Arbeiten zur Be- 
Bämpfung der Mrbeitsloſigbeit anftellen würde. 

Wir wollen den Autor nicht verdächtigen, daß 
er genau fo wie fein Kollege, der Erredakteur des 
„Glos Prawdy“ und heutige Poftminifter, für ſich 
ein Amt berausleifarfifeln will. Bemerken aber, 
daß das Minifterium für öffentliche Arbeiten, welches 
bon den Endeben jo oft als unnöfig bezeichnet wurde, 
alle die Arbeiten leiften kann, von denen Herr 
„Ad. U.“ (Uziemblo ?) in ſeinem Artikel ſpricht. 

Wie haben mehr produßtive Mebeit nötig und 
ganz beſtimmt weniger Aemter. 


Wie Abg. Ballin ſein Parteilokal 
verteidigte. 


Im Zusammenhange damit, daß der Innenminiſter 
die Unabhängige Bauernpartei für illegal erklärt hat, 
ſchritt die Warſchauer Polizei vorgeſtern dazu, das 
Lokal der Zentralverwaltung der Partei in der Stary 
Nynek⸗Straße Nr. 38 zu verfiegeln. 

Kurz vor dem Erſcheinen der Polizei kam der 
Abg. Ballin, der zu der Unabhängigen Bauernpartei 
gehört, nach dem Parteilokal, entfernte die an den 
Türen angebrachten Aufſchriſten und erklärte den Po⸗ 
liziſten, daß das Lokal ſeine Privatwohnung ſei. : 
Der Polizeilommiſſar las dem Abgeordneten bie 
Verfügung des Innenminiſters vor und forderte den 
Abgeordneten auf, das Lokal zu verlaſſen, um ſo mehr, 
da es kein Bett enthält, ſondern eine Büroeinrichtung 
hat. Ballin antwortete, daß er auf einem Feldbett 
ſchlafe und kam der Aufforderung der Polizei nicht 
nach. Der Polizeikommiſſar ſtellte darauf einen Poli- 
ziſten an der Tür auf, der jede 3 Stunden abgelöſt 
wurde. Ballin verließ den ganzen Tag über das Lokal 
nicht. Lebensmittel beſaß er genügend und in der Nacht 
benützte er Stöße von Zeitungen als Bettgeſtell. Er⸗ 
ſchienene Intereſſenten wurden zu Ballin nicht hinein⸗ 
gelaſſen. 

Wie die Polizei behauptet, hat Ballin während 
der Zeit ſeiner „Belagerung“ Mitgliedsliſten und 
ſonſtige für die Polizei intereſſante Papiere verbrannt. 

Im Lokal der Redaktion des Blattes „Jutrzenka“, 
ein Organ der Jugend der Unabhängigen Bauernpartei 
in der Szaraſtraße Nr. 1, wurde eine Revifion vorge: 
nommen und verſchiedene Dokumente mitgenommen. 

* * 


* 
Bei veiſchie denen Mitgliedern der Unabhängigen 
Bauernpartei, die vom Innenminiſterium für unlegal 
erklärt worden iſt, nahm die Lodzer Polizei Haus⸗ 


laſſenſchaft an feine Gattin überging, von der er getrennt 
lebte? Juſtizrat Friedmanns Ton ift wieder vollkommen 
geschäftsmäßig. 

„Ja,“ erwidert Alrun kurz, mit einem ſtolzen Zu 
rück werfen des Köpfchens. Ihrer Unſchuld erscheint es wie 
ein Malel an dem guten Namen des geliebten Onkels, 
dier feine Privatangelsgenbeiten berührt zu sehen. 

„Selbſtverſtändlich lönnen Sie mir die Beweiſe brin⸗ 
gen, dab Sie das legitime Kind aus der Ede der Gerda 
Wybrands mit — dm, mit einem Herrn von Althoff ſind!“ 
ſagt der Advokat nach einer abermaligen Pauſe. 

Die Nöte anf Alruns Wangen vertieft ſich. Die 
eigene Betonung, mit der Juſtizrat Friedmann den Namen 
ihres Vaters ausſpiach, beunruhigt ſie. 

„Welche Beweise dabe ich nötig 7“ fragt fie bellommen. 

„Den Ehekontrakt Ihrer Eltern und Idren Ge 
burtsſchein.“ 

Alrun ſenkt den Kopf. Nervds ſplelen ihre Finger 
mit der Troddel ihres Sonnenſchirms. 

„Beldes kann ich nicht beibringen. Aber Herr Jaltiz- 
rat Winterstein wird beſtätigen, dab ich Eberdard von 
Alıdoffs Nichte bin. Meine Mutter war Onkel Eberbards 
Schwester — das heißt, jedenfalls nur feine Halbſchweſter, 
da fie einen andern Namen trug.“ 

„Ich kenne den Kollegen Winterstein, erwldert Ju- 
ftigrat Friedmann kurz. „Er mag, foniel er will, beſtäti⸗ 
gen, daß Sie Eberhard von Alidoffs Nichte find, Das 
beweift noch nicht, daß Sie auch das Kind der Gerda 
Wydrands find ... Kennen Sie die Gelege ſo wenig, daß 
Sie nicht wiſſen, daß das Gericht nur auf unumſtöhliche 
Bewelſe Giwicht legt? ... Sie mögen Eberhard von Alt 
doffs Nichts fein; Sie mögen auch Gerda Wydrauds 
Tochter fein; dies hier mag das Bild Ihrer Mutter fein 
— das alles nützt nichts, wenn Sie nicht dolamentarijde 
Biweiſe für diele Tatſachen beibringen, mein liebes Fräulein l“ 
Erregt ſteht Alrun auf. 

„Mein Gott, was ſoll ich tun?“ ruft ſie ſchmerzlich 


Mittwoch, den 23. März 1927 


ſuchungen vor. Die Hausſuchungen ſollen ſtaatsfeind⸗ 
liche Aufrufe, Broſchüren und Propagandamaterial 
zutage gefördert haben. Es wurde eine ganze Reihe 
von Perſonen verhaſtet. 


Wenn Fridericus rex auferjtünde... 


Die deutſche Reaktion betreibt ihre mongrchi⸗ 
lliſche Propaganda hauplſächlich mit dem „Alten 
Feitz“. Da alſo die Monarchiſten gar jo begeiſtert 
bom Alten Fritz find, haben ein paar Witz holde den 
Faſching benützt, die Monaorchiſten beim Worte zu 
nehmen und mit dem Alten Feitz Eenſt zu machen, 
das heißt ihn wieder auferſtehen zu laſſen. Hielt da 
in Parchim, einer Stadt des hochfeudalen Meck- 
lenburg, vor dem Rathaus ein Automobil, dem 
Fridericus rex höchſtperſönlich entſtieg, ganz in der 
bekannten Tracht mit Dreijpiß, Perücke und Krück⸗ 
ſtock. In ſeiner Begleitung — ebenfalls vorzüglich 
hiſtoriſch zoſtümiert — ein Adjutant und ein Minſſter. 
Seine Majeftät Schritten, ohne irgendwo anzuklopfen, 
ſamt ſeiner Begleitung durch alle Amtszimmer des 
Finanzamtes und verlangten mit allerhöchſt gerun⸗ 
zelter Stirn den Leiter des Amtes, Herrn Hogie- 
rungerat Dr. Bockſch, zu ſprechen. Mit erhobenem 
Stock ging der „König“ auf den verdutzten Herren 
Regierungsrat zu und fuhr ihn in unverfälſchter fei- 
derlzianiſcher Schimpfmanier an: „Iſt er der Bockſch? 

as Maß iſt voll, ſetzt wied abgerechnet mit ihm!“ 
Das erſchrockene Kegierungsrätlein wollte ans Tele- 
phon flüchten, um Rettung . aber der 
große Friedrich winkte energiſch ab: „Laß er das!“ 
Dann ſagte er dem Herrn Bochſch ſoviel bittere 
Wahrheiten über preußiſche Juſtiz und Oerwaltung 
im allgemeinen und das Parchimer Finanzamt im 
beſonderen, daß ſelbſt dem eingefleiſchteſten Monar⸗ 
chiſten der Star geſtochen worden ſein mußte. Don 
ungeheurem Jubel des draußen wartenden Dolbes 
begrüßt, fuhr der Alte Fritz ſchließlich wieder davon. 
Aber die Monarchiſten des Kathauſes mitſamt ihrem 
Regierungsrat brüteten Rache. Den Alten Fritz 
können ſie leider nicht mehr einſperren und den 
brauchen fie auch zu ihren monarchiſtiſchen Derdum- 
mungsagitationen. Dafür aber padien fie wenigftens 
die Derlreter Friedrichs auf Erden, die drei jo witzig 
boſtümierten Faſchingemasken, und ſeßten alle drei, 
nachdem man ihrer habhaft geworden war, hinter 
Schloß und Riegel. So alſo müſſen Monaorchiſten 
ihrs eigenen Ideale behandeln. Wenn Fridericus 


rex auferftünde, wäre Rein andrer Plaß mehr für ihn 


in dieſer Melt als das Kittchen. 


Polen findet Nachahmer. 


Die Zugehörigkeit zur kommuniſtiſchen Partei iſt auch 
in der „bayriſchen Ordnungszelle“ verboten. 

Dor dem Landgericht München ſtanden vor 
geſtern 8 Kommuniſten, die als Teilnehmer einer 
Parteikonferenz zu ſe 3 Monaten Gefängnis ber- 
urteilt worden waren. Die Berufungen ſämtlicher 
Angeklagten wurden verworfen. In der Be⸗ 
gründung heißt es, daß die Tatſache der Eigenſchaft 
eines Funktionäes der zommuniſtiſchen Partei genug 
Grund zu einer Derurteilung iſt, wenn auch ſonſt 
geine fteafbare Handlung vorliegt. 


die Hände ringend. „Mögen die Leute das Geld behalten 
Ich mache mir nichts daraus. Nur über meine Mutter 
und ihre Familie möchte ich Näheres erfahren .. . Ich 
weiß,” fährt fie mit fliegendem Atem fort, „daß ein Ge⸗ 
beimnis über der Ehe meiner Eltern ſchwebt und auch über 
meiner Geburt.“ 

Und fie erzählt dem doch aufhorchenden Advokaten 
das Wenige, was ſie aus dem Munde des Onkels über 
ihre Eltrrn weiß. 

Der welterfabrene Juriſt ſieht, daß jedes Wort, das 
das Mädchen da vor ihm ſpricht, lautere Wahrheit iſt, 
und in feinem fonft ziemlich zugeknöpften Herzen regt ſich 
etwas wie Mitleid. Seine Stimme klingt nicht fo kalt 
und geſchäftsmäßig wie bisher, als er faſt mit einem 
Anflug von Herzlichkeit ſagt: 

„Vertrauen gegen Vertrauen, Fräulein von Althoff! 
Der Grund meines Aufrufs iſt folgender: ein mir be 
freundeter Notar aus Melbourne ſchrieb mir, ich möchte 
idm delfen, Gerda Wybrands oder deren Erben ausfindig 
zu machen. Einer feiner Klienten, der Großkaufmann und 
Plantagenbeſitzer Klaus Wybrands, Jet plötzlich auf der 
Schiffsreiſe von Auſtralien nach Europa am Fieber ger 
ſtorben und dab: feine Schweſter Gerda Wybrands aus 
London zur Univerſalerbin ſeines beträchtlichen Vermögens 
eingeſetzt. 5 

„Stand nichts Näheres über meine Muter darin?” 
fragt Alrun enttäuſcht. 

„Nur das Datum ihrer Geburt: der 10. März 1870.“ 

Alrun läßt betrübt den Kopf dängen. Sie fäßlt, 
daß fle noch um keinen Schritt weiter gekommen fit. 

„Rennen Sie denn abſolut niemanden, von dem Sie 
Näderes über Ihre Herkunft erfahren könnten?“ fragt der 
Advokat aufs neue. 

„Nein, niemanden.“ 

„Zum Beiſpiel die Witwe des kürzlich verſtorbenen 
Eberhard von Althoff — die glückliche Erbin feines ganzen 
Vermögens?“ 5 


2 (Beiblatt) 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Vortrag im Chr. Commisverein. Morgen, 
Donnerstag, den 24. März, hält im eigenen Vereins⸗ 
lokale in der Aleje Kosciuszki 21 Herr Lehrer Artur 
Reich ſeinen bereits angekündigten Vortrag über das 
Thema: „Expreſſionismus in der deutſchen Literatur“. 
Redner wird den Expreſſionismus als Zeiterplofion 
auf literariſchem Gebiete mit Berückſichtigung der iypiſch⸗ 
ten Vertreter dieſer neuen Kunſtrichtung behandeln. 

e Höter werden Gelegenheit haben, die Entwicklungs⸗ 
etappen dieſer neuen literariſchen Strömung ſowie dieſe 
ſelbſt mit ihren bedeutendſten Erzeugniſſen nach dem 
im Rahmen eines einzigen Vortrages enthaltenden 
Möglichkeiten in klar dargeſtellter Weiſe kennen zu 
lernen. Es iſt daher zu hoffen, daß niemand der 
Literaturfreunde am Donnerstag im Chriſtlichen Commis⸗ 
verein fehlen wird. Beginn 9 Uhr abends. 


Familienabend im Chr. Commis verein. Dieſen 
Sonntag, den 27, März, veranſtaltet genannter Verein 
in feinen eigenen Vereius räumen an der Kos cluszko⸗Allee 
Nr. 21 einen großen Familienabend, welcher ſehr intereſſant 
zu werden verspricht. Die dramatiſche Sektion des Vereins 
wird mit Unterſtützung des Hausorcheſters an dielem Fa⸗ 
miltenabend das ſchöne Singſplel „Das Glücks mädel“ zur 
Aufführung bringen. Die geſch. Mitglieder mit ihren 
Angehörigen ſowie Freunde und Gönner des Vereins wer⸗ 
den ſchon deute in empfehlendem Sinne auf dieſen ſehr 
intereſſanten und gemülilſchen Familienabend hingewieſen. 
Beginn 7 Uhr abends. 


Kunſt. 


Aus der Philharmonie. 
Das letzte Mittagskonzert 


zeichnete ſich vor allem durch eine reſpektable Länge 
des Programms aus. Das ſoll aber nicht bedeuten, 
daß es ſchlecht war. Im Gegenteil, Br. Szulc gab 
ſich, ganz beſonders im zweiten Teil des Konzertes, 
viel Mühe, das beſte herauszuholen. 

Begonnen wurde mit der Ouvertüre zu „Oberon“ 
von Weber in ſchöner Weiſe. Als nächſtes folgte 
LArleſienne, Suite Nr. 1 von Bizet, wobei die Aus⸗ 
führung des „Menuetto“ vollſtändig verſagte. Gut war 
dagegen das Adagietto und Carillon. 

Frl. Lili Hakowſka gab ſich redliche Mühe, 
den Anforderungen gerecht zu werden, die das Konzert 
D.dur von Beethoven an fie ſtellte. Daß fie dieſen 
Anforderungen nicht gerecht wurde, beſſer gejagt, nicht 
RE werden konnte, iſt nicht ihre Schuld. Das 

arghetto brachte ſie jedenfalls ſehr hübſch zum Vortrag. 
Sicher erreicht ſie in einigen Jahren ein größeres und 
vor allem tieferes Können und dann wird Beethoven 
beſſer klingen. In Beethoven muß man ſich einfühlen. 
Im zweiten Teile des Programms wurde in wirklich 
ſchöner Durchführung „Danſe macabre“ von Saint⸗Saens 
ebracht. Hier war das Zuſammenſpiel und die Phra⸗ 
Neun fo ſchön, daß man dieſe Darbietung mit Genuß 
anhörte und die Wiederholung, die von allen ſtürmiſch 
verlangt wurde, mit Freude aufgenommen hätte. Mit 
Bizets L Arleſienne, ſinfoniſche Suite Nr. 2, bekam das 
Programm ſeinen Abſchluß. 


Artur Nubinſtein. 


Rubinſteins Kunſt zu bewundern hatten wir vor 
einem Jahr Gelegenheit. Damals verblüffte ſeine un⸗ 
vergleichliche Technik. Heute können wir feſtſtellen, daß 


Alrun ſchüttelt den Kopf. 

„Nein. Ich habe fie nie gesehen.“ 

„Oder irgend jemand anders. 
mal nach!“ 

„Die einzige Perlon wäre — fie zögert. 

Nun?“ 


Denken Sie ein⸗ 


„Frau Sybill von AlthoffHarriſon, die zweite Gattin 
meines Vaters.“ 

Juftizrat Friedmann ſteht haſtig von feinem Stuhl auf. 

„Über, liebes Fräulein — Frau Sybill von Althoff 
Harriſon iſt ja — — bm, bul... Wiſſen Sie, wo 
die Dame lebt ?“ unterbricht er ſich mit einem forſchenden 
Blick in das erregte Mädchengeſicht. 

„Hier in der Nähe von Berlin. In Wannfıe.” 

„Nun allol... Warum wenden Sie ſich nicht 
an fie?" 

„Weil — weil ich Grund habe, anzunehmen, dab 
fie nie etwas tun würde, um mir in irgendeiner Sache zu 
meinem Mecht zu verbelfen.“ 

„Warum nicht?“ 

„Sie haßt meine Mutter und hat dieſen Haß auf 
mich übertragen.“ 

„Sie ſcheinen keine hohe Meinung von dem Charakter 
der Dame zu haben,“ bemerkt der Advokat mit eigentüm⸗ 
lichem Lächeln. 

„Perſönlich Habe ich nichts gegen ſie. Nur mag ich 
ihr nicht als Alrun von Althoff, das Kind aus der erſten 
Ehe ihres verstorbenen Gatten, begegnen.“ 

„Nicht als Alrun von Althoff? Kennt die Dame 
Sie denn bereits unter einem andern Namen? 

Alruns Befangenheit wächſt. Sie fühlt, fie dat 
bereits zu viel gejagt, um auf halbem Wege ſtehen zu 
bleiben. Wenn fie dem Manne da vor ihr ver 
Ben könnte! Vielleicht, daß er ihr den richtigen Weg 
zeigte — 

Mit einem ängſtlich forſchenden Blick ſucht fie in 
feinen verſchloſſenen Zügen zu leſen. Und ihr ift, als ob 
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ſein Spiel an Tiefe gewonnen hat, ohne natürlich ſeine 
Technik in den Schatten zu ſtellen. Wuchtig und zart, 
voller Geſang und Ausdruck zaubert er die Töne aus 
dem Inſtrument hervor. Und alles iſt wundervoll ab⸗ 
getönt. Nur Francks „Präludium, Choral und Fuge“ 
verlor etwas an Wirkung. Dagegen waren Ravels 
„Valle des Cloches“ und de Fallas „Danſe de la Peur“ 
und „Danſe du Feu“ ebenſolche Koſtbarkeiten ſeines 
Könnens wie Chopins „Ballade As-dur“, Berceuſe 
und die zwei Mazurkas. Prokofjews Pärludium war 
derſelben Art. Die XII. Rhapſodie von Liſzt wurde 
le ihm eigenen hervorragenden Weile wiederge⸗ 
geben. 

Kein Wunder, daß der Saal überfüllt war. Hat 
man doch nicht oft Gelegenheit, ſolch außerordentlichem 
Spiel zu lauſchen. ggg-es. 


Sport. 
Ein neuer Weltrekord Rademachers. 


Der Swimming⸗Klub Brüſſel feierte ſein Jubiläum 
in einem großen internationalen Wettſchwimmen, wobei 
es dem deutſchen Btuſtſchwimmeiſter Erich Rade⸗ 
macher gelang, im 200 Meter⸗Bruſtſchwimmen in 
2:44 Min. einen neuen Weltrekord zu erzielen. 
Der Deutſche Derichs⸗Köln wurde im 100 Meter⸗Frei⸗ 
ſtilſchwimmen von dem vorzüglichen Schweden Arne 
Borg geſchlagen. Fröhlich⸗Magdeburg ſiegte im 100 
Meter⸗Rückenſchwimmen. Einen Weltrekord gab es 
auch im 400 Meter⸗Bruſtſchwimmen der Damen durch 
ee Frl. Baron, mit der Zeit 6 Minuten 

8 Sel. 


Wide in Amerika geſchlagen. 


Im Neuyorker Madiſon Square Garden ſchlug 
Lloyd Hahn den ſchwediſchen Meiſter Edvin Wide im 
Laufen über die engliſche Meile (1609,3 Meter) in 
412,2 mit 3 Metern Vorſprung. 


Kaliſch. Ergänzungswahlen für den 
Stadtrat. Am Sonntag fanden in Kaliſch die Er⸗ 
gänzungswahlen für den dekomplettierten Stadtrat ſtatt. 
Von den 11 Mandaten erhielten: P. P. S. 3 Mandate, 
Haus beſitzer 3, Kommuniſten 1, Poalej Zion 1, ortho⸗ 
doxe Juden 2 und die jüdiſchen Handwerker 2. 

Warſchau. Selbſtmord eines Schülers. 
Weil er keine Fortſchritte in der Schule machte, ſchoß 
ſich vorgeſtern der Schüler der 5. Klaſſe eines Gymna⸗ 
fiums, Sohn eines mehrfachen Hausbeſitzers, Henryk 
Deubel, Dobraſtraße 5, eine Kugel aus einem Flobert 
in den Mund und war auf der Stelle tot. 


Lemberg. Zlata Rubin, die Heldin des 
Prozeſſes von Przemysl, hat vorgeſtern hier im Hotel 
in der Rzeznickaſtraße Wohnung genommen, um vom 
Lemberger Rabbinat die Einleitung einer Scheidung zu 
fordern. Als die hieſigen orthodoxen Juden von dieſem 
Beſuch erfuhren, drangen fie in großen Maſſen in das 
Hotel und zwangen den Beſitzer der Rubin die Tür 
zu weiſen, was auch geſchah. Unter dem Schutze der 
Polizei mußte ſie die Stadt verlaſſen. 


ub mene Pafer füt dein Blatt! 


ein Strahl warmen menſchlichen Empfindens aus feinen 
tiefliegenden Angen zu ihr herüberleuchte. 

„Ich will Ihuen alles ſagen, Herr Juftizrat.“ 

Und in ihrer rührend ſchlichten Art erzählt fie, auf 
welche Weiſe fie in Frau von Althoff⸗Harriſons Haus 
gekommen, welche Stellung fie dort einnimmt und wie fie 
in den Beſſtz des Bildes ihrer Mutter gelangte. 

Mit steigendem Intereſſe dört der Advokat zu. 

„Merkwürdig! Sehr merkwürdig!“ murmelt er 
immer wieder. „Ich begreife nicht, daß die Dame Sie 
nicht ſofort an der Aehnlichkeit mit Ihrer Mutter ax 
kannt bat.“ 

Als Alrun ihre Erzählung beendet dat und tief auf 
atmend wartet, was er nun jagen werde, reicht er ihr 
derzlich die Hand. : 

„Ich verſpreche Ihnen, mein Möglichſtes in Ihrer 
Sache zu tun, mein Fräulein. Und nun gehen Sie! Und 
vertrauen Sie dem alten Friedmann!“ 

Mit erleichtertem Herzen verläßt Alrun das Büro 
des Advokaten. 

„Alſo auch dieſe Klientin,“ denkt der alte Juſtizrat 
mit leiſem Auflachen. „Was wird Frau von Althoff 
ſagen — —I Hm, dm — ein äuzerſt verwickelter Fall! 
Ein hoch intereſſanter Fall ll“ 

Und er klingelt feinem Bflrovorſteher und läßt fi 
die Akten „Althoff contra Althoff“ bringen. 


16. 


Es iſt am folgenden Tage gegen zwei Uhr nach ⸗ 
mittags, — Madame hat ſosben ihr Gabelfrühftäd be 
endet — allein; denn Milter Edward iſt gestern nach 
Hamburg gereift, in Geſchäfts angelegenheiten“. 

Da ſchrillt unten am Tor dis elektriſche Klingel. 

Madame fährt zufammen. Sie iſt deute entſchieden 
nervös. 

Gleich darauf tritt Nelly ein und überreicht ihrer 
Herrin eine Vifttenkarte, 

Der gelangweilte Ausdruck in Madames Zügen 


Me. 9 
Aus Welt und Leben. 


Frauenverkauf in Frankreich. Ein far 
ſcher Bauer hatte nach Meldungen aus Paris be 
junge Frau an einen Freund für 20000 Franken 
kauft. Bald bereute er den abgeſchloſſenen 5 
wenigſtens ſoweit es ſich um den Verluſt der 
handelte. Als er dieſe dem Freund wieder abſpel 
machen wollte, hat ihn dieſer erſchlagen. 


Eine neue italieniſche Nationalhymne. Iu 
ſage nicht, daß der Faſchismus nichts für die Kun 60 


Die Königs: und die Garibaldi⸗Hymne. | 
König ift neben Muſſolini längſt in den Hinte 5 
getreten und ſeine Hymne wird nur noch gedulde 10 
Garibaldi⸗Hymne nicht einmal das. Dann gibt enn 
die faſchiſtiſche Giovinezza⸗Hymne, die mit An wenn, 
jedes Gewaltmittels verbreitet wird. Wer bei AN) 
Erklingen nicht aufſteht oder den Hut abnimmt 
geprügelt und verfolgt. Doch auch die Corine 
nügt nicht mehr, ſeit ſich Italien in der Perſon gr 
linis konzentriert. Darum muß jetzt eine neue 9 
auf Muſſolini geſchaffen werden. Es iſt nicht af 
denken, was denen geſchehen wird, die der Muß | 
Hymne nicht die gebührende Reverenz erweiſen. 


# 

Die Todespforte. Das älteſte Sinbelhalign 
Europa iſt die Inkluſa in Madrid, die im Jahre Fi 
zur Zeit Philipps II, erbaut worden iſt. Sie Go 
ein Drehfenſter, hinter dem Tag und Nacht eine 11 
herzige Schweſter ſitzt, um die abgelegten Kindes 
Empfang zu nehmen. Von den 19000 Kinder 
in einem Jahre in Madrid geboren werden, 
1050 auf dem Drehfenſter der Inkluſa abgelegt. 
Prozentſatz der unehelichen Kinder iſt überhau 
Spanien unglaublich (20 Prozent!), wohl anne 
der unauflöslichen katholiſchen Ehe, Das Dre 
der Inkluſa wird im Volksmund die Todespfor 1 
nannt, denn mehr als fünfzig Prozent der hie 
gelegten Kinder ſterben, bevor ſie das zweite 
fahr erreicht haben. Dieſe furchtbare Sterblichle 


i 
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iſt auf die ſkandalöſen Zuſtände im Findelhaus nl 
zuführen, die jetzt die dort beſchäftigten Aerzte Dean 
haben, mit ihrem Nüdtritt zu drohen, wenn nicht e oe 
geſchaffen würde. Man erfährt dabei, daß 17 MM) 
bis fünf Kinder nur eine Amme vorhanden j gi 
es in allen übrigen Dingen nicht beſſer beſtellt 1 
Verwaltung der Inkluſa ſucht ſich darauf aud 
daß in den Findelhäuſern die Sterblichkeit übe, 
groß ſei, weil ſich die abgelegten Kinder 59 
ſchlechtem Geſundheitszuſtand befänden. Aber DE 
drider Preſſe weiſt darauf hin, daß im Findelg h 
Bilbao nur 7,5 Prozent, in dem von San 5 


nur fünf Prozent ſterben. Nur von denen, 
die Todespforte gehen, ſind fünfzig Prozent zum 


verurteilt. 4 


Gewerkſchaftliches. 


Die Sektion der Reiger, Scherer, Andrebg us 
Schlichter bei der Denen Abteilung oer aun 
verbandes, Peirikauerſtraße Nr. 109, ertellt Aust f 
Berufsfragen jeden Dienstag und Donnerstag vor 
8 Uhr abends. Dortfelbft find auch free 


anzumelden, 4 


nel 
ſcwindet. Sie begibt ſich in ihr Ankleidezimmer, uf 
ein wenig Toilette zu machen. Denn niemals 110 
ſich vor irgendeinem Herrn — und ſei er noch rl 
und häßlich — ohne den Spiegel befragt zu haben, 
auch gut ausſe he Mi 
In einen japanilden Morgenrod von bun 
Seide gehüllt, eilt ſie binunter ins Empfangszimmer zu 
„Ad, Herr Juſtiztat! Was bringen Sie m 
nes?" xuft ſie mit Boleitem Lächeln, dem alten Tui 
jovial die Hand reichend. „Haben Sie das 94 
blement nun endlich verkauft“ jut 
„Ja, gnädige Frau. Bis auf den Bra m 
und den altertümlichen Schreibtiſch. Auch bierfft 
ein Käufer gemeldet; aber er will an dem Preise be 
drücken, Da wollte ich erſt fragen —“ lach 
„Ich bin mit allem einverstanden,“ fällt fe % 
„Nur weg mit dem Zeug — fo raſch wie PT 
Noch einige Punkte werden besprochen. — 
der Advokat anf. „Verzeihen Sie, wenn ich el 0 100 
bin, guädige Frau! Aber ich habe augendlidll 1 
befonders intereſſanten Fall — einen Fall, dent galle 
ganzen Scharfſinn in Anſpruch nimmt — die En 
eines Gedeimniſſes —“ 5 
WIR? .. Sie reizen meine Neuglag e I 
Frauen find ja in dleſer Beziehung ſchwach,“ la ! 
dame. „Darf man willen, um was es ſich handelt 
iſt auch dies Geheimnis 7“ 
„Durchaus nicht.“ 
„Dann bleiben Sie noch 
eine Taſſe Tee mit mir!“ 
Wie zaudernd blickt Juſtizrat Friedmann 
Zimmer um. „Es ilt hier allerdings jo be doglich; 
mich fait verſucht fühle —— 40 
„So iſt es richt. Legen Sie Hut und Sieg 
1 5% 


fl 
ein wenig und naher! 


0 
15 0 


zünden Sie fi eine Zigarctie an. Hler — bitte!“ f 
idm die Zigarettenſchachtel und brennt ſich ſelber ! Pr) 
rette an. „So, ſetzt wird's gemütlich. ., Alſo — von 
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einem myfteriöſen Fall ſprachen Sie?" (Fortſetzung“ 


ri 


Zodbsor Dolßogeltung 
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13 a Vor dem Spruch der Schlichtungs⸗ 
00 Franken 1 kommiſſion. 
ſſenen Di Vertreter der Arbeiter nach Warſchan gereift. 
Bas Kr act bekannt, forderte das Arbeitsminifterium von 
ieder I hig eſterverbänden eine Begründung ihrer 25 pro⸗ 
5 a U Lohnforderung. In dieſer Angelegenheit be⸗ 
hymne. | diere t geſtern die Verbandsſekretäre Walczak, Kazi⸗ 
r die Kune un Frl. Piechotka nach Warſchau, um gemein⸗ 
neue italien Konfere en Abgeordneten im Arbeitsminiſterium eine 

Zwar url derun N} abzuhalten und die Begründungen ihrer For⸗ 
Fationalhyn vorzulegen. Die Berufsverbände werden 


1 ungen 
. Aber in d ab über die Arbeiterlöhne in der Vorkriegszeit, 
en Hinterhea ne te 1924 und letztens im Verhältnis zu den 


ch gebuldeh 4 Sehe listoften wie auch zu dem Einkaufswert bes 
nn An es . Mon te otlegen. Nach eintägigem Verweilen in War: 
nit 1 f 1 hren die Verbandsverkreter nach Lodz zurück. (b) 
Wem, a ee inifterpräfinent Bartel Lommt nach Lodz? 
Hior nech in Saas don der Regierung eingelegte Schiedsgericht 
Perſon Muß feine 5 des Lohnkonflikts in der Textilinduſtrie führt 
ie neue Dal Sgieds fen fort. Geſtern fand keine Sitzung des 
iſt nicht a Dateien ots ſtatt, vielmehr wird das vorliegende 
der Muſſollh Tebelenm on den, Mitgliedern des Gerichts, dem 
tweiſen. Awiaf iſter Jurkiewicz und dem Handelsminiſter 
delhauz Gral, geſondert unterſucht. 
Fin hie 1500 Reifen fen abend wurde in den Warſchauer offiziellen 
im Sr beſt dent B le Nachricht verbreitet, daß Vizeminiſterpräſi⸗ 
iſt. ine bal dach Lodz die Abſicht habe, heute oder morgen ſelbſt 
acht 5 inder Oct und iu kommen, um ſich mit dieſer Frage an 
9 80 dern, Wendſtu Stelle bekannt zu machen. Infolge der ſpäten 
0 Kin de ene ſeſſte 1 5 konnte Ihr Korroſpondent jedoch nicht 
8 gt ob dieſe Nachricht auf Wahrheit beruhe. 
5 7910 95 Handweber ſtreiken weiter. 
N eſtern fand beim Arbeitsi iewi 
e eine eim Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz 
dove le denden) zwiſchen den Vertretern der ſtreikenden 
der hier Vherunten und den Vertretern der Vereinigten Hand» 
zweite Leben fette nehmer der Stadt Lodz ſtatt. Abg. E. Zerbe 
terblichleit Noßzdem ber die Lohnforderungen der Handweber. 
delhaus gut it n ie Konjunktur in der Handwebereimanufaktur 
ierzie ven lehne: N die Arbeitslöhne gering, erklärten die Unter» 
n gicht Wal Auf den gr fie keine Lohnzulage zubilligen können. 
daß für je fü orſchlag des Arbeitsinſpektors, den Schieds⸗ 
anden if ul die 0 die Löhne in der 5 auch auf 
bestell it. N Ute, abſc lager Au gaben die Unternehmer 
f ausz In biefer An ge Antwort. 
ei gelegenheit fand geſtern im Gewerk⸗ 
ki, 117 * F Wschodnia 70, eine Ade der 
| Aber die IM bg. E gen dweber ſtatt. Nach dem Referate des 
vindelhaus lenden Anette über die Streiklage, berichteten die Strei⸗ 
San Seht kelnen r die Stimmung der Arbeiterſchaft in den 
I Io Ha dweh Bettieben. Die Diskuffion ergab, daß die 
101 zum 208 N er den Streit um die 25 prozentige Lohn⸗ 
ze die Aut weiterführen wollen. Die Abſtimmung über 
— . chterhaltung des Streits zeitigte Einſtimmigkeit. 
— Anden auf wurde beſchloſſen, nur in den Betrieben die 
don zunehmen, die ſich schriftlich zur Lohnerhöhung 
ungen prozent verpflichten. Von jeiten der Verwal⸗ 
proben lu Kaafenvent deutſchen und jüdiſchen Abteilungen beim 
An He eine ſinan and wurde den ſtreikenden Handwebern 
i Asta nielle Hilfe zugefagt. 
6 . 
stag von 
frele sul! den quer Streik der Handdrucker. Zugleich mit 
und den arbeitern find auch die Handdrucker von Lodz 
— Then, diaachbarſtädten in den Streik getreten. 
mer, un 100 Monty ie Textilarbeiter ſich mit der Regelung des 
2 als 10 AUT RR durch einen Schiedsſpruch der Regierung 
em noch lo 0 Abdeiſ x en erklärt und teilweiſe ſchon vorgeftern die 
er aben, ob Pan, genommen haben, dauert der Streik der 
u d bei er mit un verminderter Schärf eweiter. Geſtern 
5 antlabl a Arbeitsinſpektor eine Konferenz ſtatt, die 
n imme, up a e folglos verlief, da die Unternehmer nur die 
8 mit 75 x 180 übten wollen, die den Textilarbeitern durch 
allmn 6 danddrn deluruch zugebilligt werden ſoll, während die 
n Lanz gu Aal er fordern, daß man ihnen auch die Zulagen 
ss auge ich gewährt, die die Textilarbeiter in den zwei 
bene und egangenen Lohnaktionen erhalten haben, alſo 
Bid m dief rozent. Da die Unternehmer in brüsker 
dierſült denne uder ri Forderungen ablehnten, beſchloſſen die Hand⸗ 
Preſſe be ng 15 aller Energie den Kampf gegen die Aus⸗ 
fi la 8 is zum Siege weiterzuführen. 
f vie deren, er dem Streik der Schuhmacher. Wie 
n 100 ace Anatet, fordern die Berufsverbände der Schuh⸗ 
ic etwas 1 0 enfalls eine 25 prozentige Lohnzulage. In 
ale 100 de Def gelegenheit fand eine Verſammlung ſtatt, in 
nb dar 100 Melt lien wurde, den Streik zu beginnen, ſofern 
l, Entball N re er die Erhöhung nicht bewilligen ſollten. Heute 
die gr Olfen findet unter Vorfi des Arbeitsinſpektors 
uugterde; gie icz eine Konferenz ſtatt. (b) 
engel Ki Niete Vertragabſchluß mit dem Magiſtrat. 
Janda! dub an . wandten ſich die Berufsverbände wieder⸗ 
ban as fürn Magiſtrat um Abſchluß eines Kollektivver⸗ 
ng die Saiſonarbeiter. Heute findet nun im 
ge U per; eine gemeinſame Konferenz mit den Ber: 
d * ol den tetern ſtatt, um eine Einigung herbeizuführen 
0 10 6 Au Vertrag abzuſchließen. (b) 
Bi de dra szahlung von Unterſtützungen an die 
age 90 5 eiter. Da in Lodz 125 000 Zloty für die 
, Stod 10% un gungsloſen Kopfarbeiter eingetroffen find, fand 
tel 60 % 


N ſtatt. Trotzdem das Arbeitsminiſterium das Aus⸗ 
Yitem geändert hat, wurde jedoch auf Antrag 


e von Vertretern der Arbeits verbände eine 
deren Wawrzynkowſti beſchloſſen, noch nach dem 


vorherigen Syſtem auszuzahlen. Lodz erhält 100 000 3l., 
die Auszahlungen beginnen am Donnerstag mittag in 
nachſtehender Reihenfolge: Donnerstag Nr. 1401 bis 
2300, Freitag und Sonnabend die übrigen 500 Num⸗ 
mern, dann wird mit Nr. 1 begonnen. Am Montag 
können diejenigen Perſonen reklamieren, die am eigent⸗ 
lichen Termin nicht erſchienen waren, doch muß ihr 
Nichterſcheinen begründet werden. 

Der Magiſtrat beugt ſich vor Ing. Skrzu wan. 
Im Zuſammenhange mit den in der allernächſten Zeit 
zu beginnenden Inveſtitionsarbeiten, die der Magiſtrat 
zu unternehmen gedenkt, begab ſich am Montag eine 
Delegation von Arbeitern mit ihren Verbandsführern 
an der Spitze nach dem Magiſtrat, um dieſem ihre 
Poſtulate zu unterbreiten. Die Delegation wurde vom 
Vizepräſidenten Groszkowſki und Wojewudzki empfangen, 
die nach einer längeren Konferenz den Arbeitern er⸗ 
klärten, daß ſie ihre Forderung in bezug auf Lohnſätze, 
Arbeits bedingungen uſw. auf der Sitzung des Kanali⸗ 
ſationskomitees am Montag zur Sprache bringen werden. 
Unabhängig aber davon ſoll die Angelegenheit am 
Mittwoch im Stadtrat berührt werden. Auf Grund dieſer 
Verſprechung befand ſich die Angelegenheit der Kanali⸗ 
ſationsarbeiter am Montag auf der Tagesordnung des 
Kanaliſationskomitees. Den Forderungen der Arbeiter 
ſtellte ſich Ing. Skrzywan ganz energiſch entgegen. 
Nach einer ſehr lebhaften Diskuſſion wurden die For⸗ 
derungen der Arbeiter durch Abſtimmung zurückge⸗ 
wieſen. Die Zurückweiſung hat unter den Arbeitern 
große Erbitterung hervorgerufen. — Ueber den Verlauf 
der Sitzung des Kanaliſationskomitees erfahren wir 
noch, daß Vizeſtadtpräſident Wojewudzki gegen die zu 
roßen Kompetenzen des Ing. Skrzywan und des Vor⸗ 
ende des Komieees wandte. Wojewudzki brand⸗ 
markte die Forderung des Ing. Skrzywans, die dieſer 
an den Staatsanwalt geſtellt hat, die Delegierten zur 
Verantwortung zu ziehen, weil ſie die Auszahlung der 
vom Stadtrat bewilligten Gratifikation verlangten. In 
der Diskuſſion erklärte Kernbaum, daß durch die An⸗ 
nahme der Arbeiter aus Verbänden eine Parteiwirtſchaft 
eingeführt werde, welche in Polen gegenwärtig mit 
allen Kräften bekämpft werden müſſen. Was jedoch 
die Ueberweiſung der Angelegenheit der Delegierten an 
den Staatsanwalt betrifft, ſo ſei die Handlung vom 
rechtlichen Standpunkt geſehen durchaus am Platze. 
Stadtverordneter Knorr ſchloß ſich den Ausführungen 
des Stv. Kernbaum an und erklärte, daß eine Aende⸗ 
zung des Reglements vollſtändig überflüſſig ſei. Stadt⸗ 
verordneter Rapalſki legte Proteſt ein und erklärte, daß 
der Vorſitzende des Komitees in manchen Fällen voll⸗ 
ſtändig ſelbſtändig handele, in anderen wiederum die 
Beſchlüſſe des Komitees nicht einhalte. Die Aenderung 
des Reglements ſei unbedingt nötig. Auſſehen erregte 
die Anſprache des Vizepräſidenten Groszkowſki, welcher 
erklärte, daß Wojewudzki aus Furcht, in die Selbſtver⸗ 
waltung nicht wieder gewählt zu werden, den Antrag 
geſtellt habe. Wojewudzki hätte gegen dieſelben Anträge 
vor zwei Jahre aufs bitterſte gekämpft und erſt heute, 
wo die Wahlen bereits vor der Tür ſind, erinnere er 
ſich an dieſelben. Der Antrag des Vizepräſidenten 
Wojewudzki auf Aenderung des Reglements des Ko⸗ 
mitees wurde mit 6 gegen 4 Stimmen abgelehnt, des⸗ 
gleichen fiel der Antrag auf Zurückziehung der Klage 
vom Staatsanwalt durch. In beiden Fällen legte 
Wojewudzki ſowie Rapalſki votum separatum ein, um 
die Angelegenheit im Stadtrat zur Sprache zu bringen. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
G. Antoniewicz, Pabianſcka 50; K. Chondzynſti, Petri⸗ 
kauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19, R. Nembie⸗ 
linſti, Andrzeja 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; 
M. Kaſperkiewicz, Zgierſta 54; S. Trawkowſka, Brze⸗ 
zinſka 56. (r) 

Lodzer Kaufleute im Induſtrie⸗ und Han⸗ 
dels miniſterium. Heute früh begab ſich eine Ab⸗ 
ordnung vom Verband der Lodzer Kaufleute nach 
Warſchau, wo fie vom Handels» und Induſtrieminiſter 
ſowie Finanzminiſter empfangen werden, um ihre 
Wünſche in Steuer⸗, Kredit⸗ und Zollangelegenheiten 
vorzutragen. (E) 

Wir eſſen Brot aus ausländiſchen Mehl. 
Der Import ausländiſchen Getreides wächſt ſtändig. 
Im Januar dieſes Jahres wurden 7329 Tonnen Wei⸗ 
zen und 6070 Tonnen Roggen eingeführt. Infolge 
unſrer Getreidepolitik iſt Polen nun gezwungen, das 
eigene exportierte Getreide zu höheren Preiſen wieder 
aus dem Auslande einzuführen. (u) 

Die geſtrigen Marktpreiſe. Geſtern geſtalte⸗ 
ten ſich die Marktpreiſe wie folgt: Butter 5,00 — 6,00, 
Eier 1,80 —2 30, Sahne 2,00 —2,40, Milch 0,45—0,55, 
Kartoffeln 16,00 — 19,00, Möhren und Rüben 0,15 bis 
0,25, Hühner 6,00 —8,00 Enten 6,00 — 9,00, Gänſe 
10,00 15,00, Puten 13— 18 Zloty. (b) 

Die Lebensmüden. Stanislawa Marchewla, 
wohnhaft Moniuszki 9, begab ſich vorgeſtern in die 
ſtädtiſche Badeanſtalt in der Wodna 25, wo ſie ſich die 
Schlagadern an beiden Händen öffnete, um dadurch 
ihrem Leben ein Ende zu bereiten. Zum Glück hatte 


die Dienerſchaft Argwohn geſchöpft und die Tür ge⸗ 


öffnet, worauf ſie die Unfallrettungsbereitſchaft benach⸗ 
richtigte, deren Arzt der Lebensmüden Notverbände 
anlegte und ſie nach ihrer Wohnung ſchaffen ließ. — 
Sofia Gonſtorek, ohne ſtändigen Wohnſitz verſuchte ſich 
vorgeſtern das Leben zu nehmen, indem ſie eine giftige 
Flüſſigkeit trank. Auch hier war ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitihaft raſch zur Stelle, der der Lebensmüden die 
erſte Hilfe erwies und ſie hierauf nach der ſtädtiſchen 
Krankenſammelſtelle brachte. (a) 


Am Scheinwerfer. 
Ein Held von Konſtantynow. 


In dem ſtillen Nachbarſtädichen Konſtantynow 
plätſchert das Leben tagein tagaus gemächlich weiter. 
Selten einmal paffiert etwas für den Kitzel der Nerven. 
Und doch iſt Konſtantynow eine Stadt, die auch ihre 
Helden hat, Helden, die lüſtern nach Abenteuer ſind, 
gleich Don Quichotte, der auszog, glorreiche Abenteuer 
für ſeine herzallerliebſte Dulzinea zu beſtehen. Die 
Konſtantynower Don Quichottes ſind jedoch nur kleine 
Stümper im Vergleich zu ihrem unſterblichen Vorfahren. 
Ihnen ſchwebt kein ſolch erſtrebenswertes Ziel, wie die 
Gewinnung einer Dulzinea, vor Augen. Sie ſuchen 
Abenteuer, weil ſie einem inneren Triebe folgen, ſich 
wie am meiſten lächerlich zu machen. Je mehr ihre 
Mitmenſchen über ihr Abenteuertum witzeln, deſto mehr 
fühlen ſie ſich als Helden, die Geſchichte machen, wenn 
auch nur in dem kleinen Städtchen Konſtantynow. 

In dieſem Städtchen gibt es einen Don Quichotte, 
deſſen edles Haupt ein glitzernder und blinkender Helm 
ziett. Seine Rechte führt ſtatt Lanze ein Feuerwehr⸗ 
beil. Ihm fehlt nur die Rofinante (wie wär's mit der 
„Kasztanka“ des „Dziadek“), mit der fein großer Vor⸗ 
fahr in den Kampf auszog. Doch dies macht nichts. 
Er iſt trotzdem friſchen Muts, wenn er ſich auch vielleicht ab 
und zu gleich jenem berühmten Sancho Panſa erſt in⸗ 
nerlich erwärmen muß. 

Am vergangenen Sonntag rüſtete ſich unſer Held 
zu einem großen Abenteuer. Nachdem er alle Rat⸗ 
ſchläge Sancho Panſas befolgt hatte, die dieſer treue 
Diener ſeinem Herrn und Gebieter Don Quichotte ge⸗ 
wöhnlich gab, machte er ſich auf den Weg. Gegen 
12 Uhr nachts begegnete ihm auf dem Kosciuszko⸗Platz 
ein Arbeiter, der zu ſeiner Arbeitsſtätte eilte. Unſer 
Held witterte ein großes Abenteuer. Mit etwas be⸗ 
legter Stimme donnerte er in polniſcher Sprache in 
die Nacht: 

„Halt oder ich ſchieße!“ 

Der Arbeiter leiſtete dieſer Aufforderung Folge. 
Unſer Held ſtürzte ſich auf ſein Opfer: 

„Was drehſt du dich in der Nacht herum, ty lo- 
buzie? Ich ſchieß dich nieder.“ 

Dabei fuchtelte er dem Arbeiter erregt mit der 
Hand vor dem Geſicht. Der Arbeiter ſuchte unſrem 
Helden erklärlich zu machen, daß er das Recht habe, 
nachts auf der Straße zu ſein und daß er übrigens 
Nachtwächter ſei. Doch er kam damit bei unſtem Hel⸗ 
den ſchlecht an. 

„Ich werde dir zeigen, du Lausbub,“ ſchrie er, 
daß er faſt überſchnappte, „erſchießen werde ich dich. 
Ich habe das Recht dazu, denn ich bin der Polizei⸗ 
kommandant. Ich kann nicht nur dich, ſondern alle 
erſchießen, die ich nach 8 Uhr auf der Straße antreffe.“ 

Das Fuchteln mit der Hand wurde dabei immer 
wilder, immer drohender. 

. ‚panie Gellert, was wollen Sie eigent⸗ 
lich von mir?“, ſprach ihn der Arbeiter deutſch an, 
der in unſrem Helden den Feuerwehrkommandanten 
Leo Gellert von der Dlugaſtraße erkannt hatte. „Ich 
habe Ihnen doch nichts getan, daß Sie mich in dieſer 
Weiſe auf der Straße anfallen.“ 

„Warum haſt du denn nicht gleich deutſch geſpro⸗ 
chen? Ich hätte dich doch niederknallen können?“ 

Und dann markierte er wieder den wilden Mann, 
in polniſcher Sprache fortfahrend: „Jazda, nach dem 
Polizeikommando! Ich werde dich auf 7 Tage ein⸗ 
ſperren laſſen. Ich habe das Recht dazu.“ 

Der überfallene Arbeiter ging ſelbſtverſtändlich 
nach dem Polizeikommando mit, wo er feſtſtellen laſſen 
wollte, warum er auf der Straße in ſolch ſchofler Weiſe 
beläſtigt wurde. Ein anweſender Poliziſt begnügte ſich 
jedoch nur damit, daß er ſich den Namen des Arbeiters 
und deſſen Adreſſe notierte. Als unſer tapfre Held 
nun ſah, daß kein Protokoll aufgenommen wurde, ge⸗ 
bärdete er ſich wieder ganz rabiat. Er riß ſich den 
Mantel auf, zeigte auf ſeine Uniform und ſchrie den 
Arbeiter an: 

„Sieh, wen du vor dich haſt!“ 

„Ich ſehe, daß Sie nicht der Polizeikommandant, 
ſondern nur der Kommandant der Feuerwehr find, was 
Ihnen noch lange nicht das Recht gibt ..“ 

„Was“, — unterbrach unſer Held den Arbeiter 
wütend, „du willſt noch räſonieren? Panie posterun- 
kowy, ſperren Sie ihn auf 6 Stunden ein.“ 

Der Poliziſt ließ jedoch den Arbeiter frei, der ſich 
am nächſten Tage zum Polizeikommandanten begab, 
um gegen den tapfren Feuerwehrkommandanten Klage 
zu führen. 

„Ach, machen Sie doch kein Weſen daraus“, 
meinte dieſer, „geſtern war doch Sonntag, und da hat 
unſer brave Feuerwehrkommandant ſicherlich einen über 
den Durſt getrunken. Aber wenn Sie wollen, können 
Sie den Klageweg beſchreiten.“ 

So endete das glorreiche Abenteuer eines der 
tapferſten Don Quichottes von Konſtantynow. 


Deutſche Soz. Arbeitspartei 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, Petrikauer 109. 
Heute, Mittwoch, den 23. März l. J., um 7½ Uhr abends: 


Diskuſſionsabend 


Sprechen wird der Stadtverordnete L. Kuk 


über: „Der Lodzer Stadtrat“. 
Der Vorſtand. 


Einteltt für ſedermann frel. 


Ein toller Hund. Am vergangenen Sonntag 
wurden einige Perſonen von einem tollen Hunde ges 
biſſen. Wie es ſich herausſtellte, gehörte der Hund 
einem gewiſſen Leon Szumowſki, wohnhaft im Eiſen⸗ 
bahnerhaus Nr. 2. Die Geſundheits abteilung des 
Magiſtrats fordert alle diejenigen Perſonen auf, die 
von dem Hunde gebiſſen wurden, ſich in der 3. Sanitär⸗ 
abteilung, Zeromſki⸗Straße 4, zu melden. 


Der übliche Kommuniſtenprozeß. Wegen 
kommuniſtiſcher Agitation ſtand geſtern der 18 Jahre 
alte Marjan Schwarz vor dem Lodzer Bezirksgericht. 
Er hatte auf einer Verſammlung des Verbandes ehe⸗ 
maliger Soldaten während einer Rede die Worte „Es 
lebe die Diktatur des Proletariats“ und „Es lebe die 
Revolution“ ausgerufen. Er wurde deshalb von einem 
im Saale anweſenden Geheimagenten verhaftet. Staats» 
anwalt Markowſki erklärte in ſeiner Rede, daß derartige 
Worte Unruhe in der Bevölkerung erwecken und die 
umſtürzleriſche Idee großzögen. Das Gericht verurteilte 
denn auch den Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis. 


Große Wechſelbetrugsaffäre. Im März 1924 
kamen nach dem Manufaktur warenlager von Prywin und 
inkel in der Zielonaſtraße 8 die Brüder Schmul und 
koſchek Großkopf, um Waren einzukaufen. Die erwor⸗ 
benen Waren deckten ſie zu 10 Prozent in bar ab, 
während fie für den Net von 4000 Zloty Wechſel auf 
ihre Ordre ausſtellten, die im Mai und Juni abliefen. 
Im April desſelben Jahres wandten ſie ſich an die 
genannte Firma abermals und offerierten für Ware 
wieder Wechſel auf die Summe von 2775 Zloty, die 
von „Ch. Wielſki“ ausgeſtellt waren. Der Beſitzer 
des Manufakturwarenlagers Iſaak Prywin, dem die 
ganze Sache verdächtig vorkam, behielt die Wechſel 
zuruck, ohne die Ware auszufolgen, worauf er ſich mit 
einem Auskunftsbüro in Verbindung ſetzte, daß ihm 
mitteilte, daß die ausſtellende Firma gar nicht exiſtiere. 
Die beiden genannten Brüder Großkopf hatten ſich im 
März desſelben Jahres auch zu der Firma N. B. Litwin 
begeben und dort dieſelbe Manipulation vorgenommen. 
Sie kauften Ware ein und bezahlten einen Teil der 
Kaufſumme in Höhe von 8000 Zloty mit Kunden: 
wechſeln, die ſie ſelbſt giriert hatten. Als der Zahlungs⸗ 
termin aller dieſer Wechſel herankam, ſtellte es ſich 
heraus, daß alle Ausſteller nicht exiſtierten uud das 
die beiden Brüder das Weite geſucht hatten, nachdem 
fie ihr Lager vollſtändig geräumt hatten. Während es 
gelang, Moſchek Großkopf am 28. Auguſt 1925 feſt⸗ 
zunehmen, iſt Schmul Großkopf weiterhin flüchtig. 
Moſchek Großkopf hatte ſich nun geſtern vor dem Lodzer 
Bezirksgericht unter Vorſitz von Witkowſti zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte leugnete jede Schuld und er⸗ 
klärte, daß er durch ſeinen Bruder in die Angelegen⸗ 
heit verwickelt worden ſei. Nach Vernehmung von 


Bekanntmachung. 


Der Magiſtrat der Stadt Alexandrow 


ſchreibt hiermit einen 


Konkurs 


zur Ausführung von nachträglichen Bauarbeiten 
am ſtädtiſchen Schulgebäude in der VBankowaſtraße 


Bewerber können ſich innerhalb 8 Tagen zwecks Einſichtnahme in 
die Pläne ſowie in die blinden Koſtenanſchläge im Büro des Magiſtrats, 


aus. 


Schalter 5, zwiſchen 9— 13 Uhr melden. 


Der Bürgermeiſter: WELEHE DER 
(gez.) Marjan Andrzejak, 


Alexandrow, den 22. März 1927. 


3. g. U., Aleje Kosciuszki 21. 
Tel. 32:00, 


Sonntag, den 27. März, 
findet im Vereinslokal ein 
großer 


Familien⸗Abend 


Katt, wobei die deamatifhe Sektion das Volkeſtäck mit 
Sefang in 5 Akten „Das Glücksmädel“ von Max 
Reimann und Otto Schwartz aufführen wird. — Beginn 
7 Uhr abends. — Wozu die werten Mitglieder mit ih een 
Angehörigen herzlich eingeladen werden. Eingeführte 
Säſte gern willkommen. Die Verwaltung. 


Qualifizierter 


Ketteunſcherer 


auf Konusmaſchinen ſucht ſoſort Beſchäfti⸗ 
gung. F. Hauſch, Panſka 93, W. 8. 521 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 8 
empfängt ven 1—1 0 und 5—7. 


zaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. Muſikin⸗ 
ſteumentenbauer J. Höhne, 
Ulexandrowſka 64, 148 


Konſtantunow. fchtung! 


Im Lokale der D. S. A. P., 
Dlugaftr, 6, 


Auskunſterteilung In: 


Steuerangelegenheiten: A. 
mann, Stadfo., und 
Eierkuchen — Diens- 
tags von 8—9 abends 
Krankenkbaſſenfeagen: A. 
Jende — Sonnabends v. 
— — —-— —.([— —- —t—:—¼ 8—9 abends 


Bauangelegenheiten: Dize- 
bürgermeiſter E. 
Stadtv. W. Heidelch und 
A. Eierbuchen — Diens- 
tags von 8—9 abends 

Oeffentliche Fürſorge: Sto. 

— | B. Jende und T. Melzer 
Dienstags von 8—9 abds. 

Wohnungsfragen: Stadt 
B. Jende und T. Hintz — 
Dienstags von 8—9 abds. 

Schulangelegenhelten: L. 
Gellert — Mittwochs von 
8—9 abends 


A e Del s g e lis ae 


18 Zeugen zog ſich das Gericht zu einer halbſtündigen 
Beratung zurück, worauf es das Urteil verkündete, das 
auf zwei Jahre Gefängnis und Berluft der Rechte 
lautete. (a) 

Die Alexandrower Fernbahn mußte geſtern 
infolge Defekts der Leitung den Verkehr einſtellen. 
Das Publikum mußte daher mit Fuhrwerken auf dem 
bekannten Alexandrower Pflaſter ſeinem Ziele zuſtreben. 


Beltrafte Diebe. Am 12. Juli 1926 kamen in 
die Schneiderwerkſtatt von Otto Blin der 40 Jahre alte 
Wladyslaw Schreinert und die 29 Jahre alte Aniela 
Slawinſka, die unter der Vorgabe, Ware kaufen zu 
wollen, den Verſuch unternahmen, ein Stück Ware im 
Werte von 300 Zloty zu ſtehlen. Als der Inhaber 
bemerkte, daß die Frau etwas unter dem Tuche halte, 
warf dieſe die Ware hinter den Ladentiſch und flehte, 
man ſoll ſie nicht der Polizei übergeben. Schreinert, 
der ſah, daß die Sache ſchlecht ausgehen könne, wandte 
ſich zur Flucht, konnte jedoch auf der Straße feſtgenom⸗ 
men werden. Beide hatten ſich nun geſtern vor dem 
Bezirksgericht zu verantworten, wo ſie ſich nicht zur 
Schuld bekannten. Da aber aus den Zeugenausſagen 
das Gegenteil hervorging und da beide bereits mehrere⸗ 
mal vorbeſtraft ſind, verurteilte das Gericht den Schrei⸗ 
nert zu 2 Jahren und die Slawinſka zu 10 Monaten 
Gefängnis. (a) 


Deutſche Vorſtellungen im Scalatheater. 
Wie uns mitgeteilt wird, finden im Scalatheater 


jeden Sonntag deutſche Vorſtellungen ſtatt. Es 
wurden von Warſchau beim Verleger Rechtleben folgende 
hochintereſſante Neuheiten etworben: Das fran⸗ 
öſiſche Luſtſpiel „Karuſſell“ von dem berühmten 
franzöſicchen Schriſtſteller Louis Verneuil, „Die Glatze 
und der Bubikopf“ von Curt Lajos, „Die leichtbekleidete 
Adele“, ein toller Schwank von Engel und Norſt, und 
ſchließlich die entzückende Schlageroperette „Doine und 
der Zufall“. Als erſtes dieſer Stücke gelangt Sonntag, 
den 27. d. „Karuſſell“ das Reportoiteſtück des deutſchen 
Volkstheaters in Wien, zur Aufführung. In den 
Hauptrollen ſind beſchäftigt: Jenny Schäck, Direktor Karl 
Zeman und Karl Näſtlberger. Die Inſzenierung ber 
ſorgt Dir. Karl Zeman ſelbſt. Die Einttittspreiſe wer⸗ 
den wegen der verringerten Koſten bedeutend ermäßigt, 
fo daß es jedermann möglicheiſt, die Vorſtellungen zu 
beſuchen. Nachmittags 3.30 Uhr gelten die Preiſe von 
80 Groſchen bis 4 Zloty und abends von 1 bis 6 
Zloty. Der Kartenvorverkauf findet Wochentags nur 
bei Arno Dietel, Petrikauer Straße, ſtatt und ab 
Sonntag, den 27., ab 10 Uhr, für beide Vorſtellungen 
an der Tageskaſſe des Scalatheaters in der Cegiel⸗ 
nianaſtraße. 


Mieiski 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 
Od wtorku, d. 22 do poniedziatku, d. 28 marca, wlacznie 


Poczatek seansöw dla mlodziezy codz. o g. 2.30 14 30 
(w soboty i niedziele o godz. 11 2.30 p. p.) 
Poczatek seanssw dla dorost. codz. o g. 6, 7.50 1 9.30 
( sobotyiniedziele o g. 4.30, 6, 7.50 1 9.30) 


Il-ga serja (ostatnia) 


JulesVerne’a pt „Michel Strogoff“. Wrolach 


| = Mini 
Chriſtlicher Alte Gitarren Stehſpiegel auf Abzahlung 
Commisverein | und Geigen innerhalb 3 Monaten. 


Stehr, 


— Ä—k—P . — — 


ſtunde findet heute, Mittwoch, den 23. März l. J. rm 


der „freien“ zur legitimen Ehe. Die fran 
Kammer nahm einen Geſetzentwurf an, der den % 
gang aus der „freien“ in die legitime Ehe ell 17 
Für die Eheſchließung ſollen in dieſen Fällen fäl 
Anmeldeförmlichkeiten in Wegfall kommen. 
SSBB 


in Warſchau: 8.93 ½,. 


Verleger und verantwortlicher Schriftle 


19 nachrichten 4.48 —5.10: Rinderſiunde; 5.185 60 


„Kurier Carski“ 


Dramat w 10 czesc. (II serja — ostatnia) wdt. powiesci 
townych 
Iwan Mozzuchin i Natalja Kowanko. 
Nastepny program: „Dzwonnik z Notre Dame“, 
Ceny miejsc dla mlodziezy; I—25, II—20, III—10 gr. 
dorostych: ‚I—70, 11-60, I1I—30 gr. 


EIER ER 
111 


1. U 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗Nord. Achtung, Geſangſektion! dien 


wöhnlich ſtatt. Das Erſcheinen aller Sänger ift erwill 
die Wahl eines Obmannes vorgeſehen ift. 
—— — 


Kurze Machrichten. 


Frankreich erleichtert den Uebergang 


Warſchauer Börſe. 


Dakar 8.92 

21. März 22. 11 
Belgien 124.75 124.17 
Holland 359.00 359.05 
London 43.50 “u 
Keuyort 8.95 805 
Paris 35.13 35. 7 
Prag 26.57 26.5 
Zürich 172.55 17205 
Italien 40.50 40 05 
Wien 126.13 126.1 


Yuslandsnsotierungen des ZI 


Am 22, März wurden für 100 Zloty gezahlt 
London 43.50 


Zürich 58.20 
Berlin 46.27-47.19 
Auszahlung auf Warſchau 46 80—47 04 
Kattowik 46 8047.04 
Bofen 46.83—47.07 
Danzig 57 4057.55 
Auszahlung auf Warſchan 57.01—57.2 
Wien, Schecks 79.00-79.50 


Banknote 78.62—79.82 
5 978.00 


Prag 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchan, 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 8.925 
Der Goldrubel 4.74. 


druck: J. Baranotwſti, Lodz, Petrifauer 109. 


— 


mittwoch, den 23. if 


Polen 
Warſchan 111m 10kW 33.28: wi 


Olinba Eine Nacht in Madrid) Boriklewieß ar 
Rimſtij-Rorſalow: Arie aus „Die Zarenbraut F natlel 
ninow: Wiegenlied; Tſchalkowſty: Suite inte, 
6.40—7: Allerlei; 7.48 —8. 10: Vortrag: „d es 
von feinem Lande wiſſen ſollte“) 8.30: Pets 
Tanzmufit, anſchlleßend: Zeitangabe, Preſſeber 


Ausland 


Berlin 483,9 m SKW 3.30: Frauen a5 c 
forge; 4.30: Jugendbühne; 5—6: fe N 
Kornbach; 6.50: Gartendlrektor Ludwig 
geſpräch mit einem Gartenfreund“; 7; Stunet 
Parochialkleche, 7.15: Theodor Koppftelnz 4 
Rletzſches Zarathuſtra - dichtung“; 7.48: Prof 05 1 
„Naturbenninis und Naturfortfhritt"; 8.15: Pin 
Beethoven; 8.30: Beethoven; 9.15: dem Ge 
hovens (1770—1827); 10.30: Tanzmuſik. 4 
315,8 m 9kW 12—12,55: Mittagskonzert) 3, 0, 
haltungskonzert; 6: Jugendftunde; 6.50: 105 Day 
mann: „ebenskunſt und Zebensglüd”; 1 1% 2.50 
Abend. Königswuſterhauſen 1250 m 18 5 
3: „Mode und Kultur’; 4—4.30: Kunſt un 
8.15—12.30: Uebertragung von Berlin. 2 14 ent 
468,8m 25kW 1.30—2. 30: 1 4 %, 


8 


hoven- Konzert; 11.2512. 10: Seca, Pen 
Konzert. Wien 517,2 m 20 kW 11: vorm 6 
4.15: Nahmittags-Ronzert; 5.05: Rinderfil niet 
Wien im Wandel der Jahrhunderte; 8.05: PH 

10.20: Heitere Abend muſit. 


Achtung! 1 
Diverſe Malerartile 
Melerfarben, Rünftferfarben, Bunt un? 


ne alle Zwecke, Lade, Leinölſir n 
erpentin empfiehlt zu Konkurrenz) 93 
5 


hs Roesner, 29 


ler: et. L. fal 


Wulczanſka 129. 4 


Don 
nersta 


® 


* 


